
Qualifizierung 
der Qualifizierenden
Zum Wandel der Qualifizierungslandschaft für Tätigkeiten im Feld der Pädagogik der Kindheit 
und Sozialen Arbeit

Die Landschaft der sozialpädagogischen Qualifizierungsformate war immer schon und ist weiterhin sehr 
vielfältig und kann partiell sogar als diffus beschrieben werden. Neben fachlich, disziplinär und thematisch 
unterschiedlich ausgerichteten akademischen Studienprogrammen wird über berufsqualifizierende Formate 
auf pädagogische Tätigkeiten vorbereitet. An den Fachschulen, Berufsfachschulen, Akademien und Kollegs 
sollten Lehrer_innen unterrichten, die sich wiederum über ein Studium für diese Tätigkeit qualifizieren 
konnten. Geboten scheint somit, neben den weiter steigenden Ansprüchen und Fachkräftebedarfen 
auch die Qualifizierungen in den Blick zu nehmen, die darauf vorbereiten, die Lehr-Lernorte angehender 
Pädagog_innen zu gestalten.

In den erziehungswissenschaftlichen Diskursen um 
Möglichkeiten einer weiteren Professionalisierung 
kindheits- und sozialpädagogischer Berufstätigkei-

ten wird seit Beginn des neuen Jahrtausends auf die Be-
deutung der Qualifizierungslandschaft aufmerksam ge-
macht und deren Ausbau gefordert (vgl. DGfE 2005). 
Aufgegriffen wurde die bereits 1973 formulierte Anre-

gung der Kultusministerkonferenz (Cloos und Hoff-
mann 2001, S. 52), „die ein einschlägiges Lehramtsstu-
dium für das Lehrpersonal an Fachschulen empfiehlt“, 
und diskutiert, dass nur über eine Verbesserung der 
berufsbezogenen Qualifizierung den Professionalisie-
rungsprozess insbesondere in Kindertageseinrichtun-
gen befördern kann (Diller und Rauschenbach 2006; 
Thole et al. 2008). Obwohl der in Studien referierte Be-
fund eines mittelbaren Zusammenhangs zwischen der 
formal zertifizierten Qualität des beruflichen oder aka-
demischen Abschlusses und der pädagogischen Quali-
tät der Angebote (vgl. u. a. Oberhuemer 2006) nach wie 
vor gültig zu sein scheint, wird gegenwärtig angesichts 
des enormen Fachkräftebedarfs die weitere Akademi-
sierung sozial- und kindheitspädagogischer Qualifizie-
rungen kaum noch diskutiert (vgl. Fuchs-Rechlin und 
Züchner 2017).
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Das empirisch verfügbare Wissen zu Fragen der Profes-
sionalität und Professionalisierung in den Institutionen 
der frühkindlichen Pädagogik wie auch in sozialpäd-
agogischen Handlungsfeldern ist nach wie vor insge-
samt unsicher. Die vorliegenden Befunde zu den päda-
gogischen, fachlichen und sachlichen Wissensdomänen, 
zur Ausbalancierung des Verhältnisses von Wissen und 
Können, zu den Deutungs- und Handlungsfähigkei-
ten, pädagogischen Alltag zu gestalten sind insgesamt 
als nicht ausreichend anzusehen (vgl. u. a. Thole 2010; 
Cloos 2014). Umfangreiche Studien, die der Performa-
tivität pädagogischer Alltage nachgehen, scheinen wei-
terhin wünschenswert. Und obwohl davon ausgegangen 
wird, dass professionelles pädagogisches Handeln auch 
auf erworbenem Wissen basiert, ist ein pädagogisches 
„Kerncurriculum“, welches die unterschiedlichen Qua-
lifizierungsformate grundiert und übergreifend Akzep-
tanz erfährt, kaum zu erkennen. Die oben bereits skiz-
zierte Diffusität der Qualifizierungslandschaft spiegelt 
sich folglich auch in den unterschiedlichen Professiona-
lisierungsdiskursen.

Sozialpädagogische, berufliche Qualifizierungen 
sind generalistische Ausbildungen
Sozialpädagogische Qualifizierungen verfügen über 

eine lange Tradition. Ohne an dieser Stelle vertiefend 
auf die Geschichte der Ausbildungen eingehen zu kön-
nen, lässt sich doch anhand einiger Schlaglichter illus-
trieren, auf welche Weise westdeutsche, bildungspoliti-
sche Entscheidungen der 1960er- und 1970er-Jahre die 
Kontur der sozialpädagogischen Bildungslandschaft in 
der gesamten Bundesrepublik heute prägen. Die bereits 
damals zentrale Akteurin der Koordination, die Kultus-
ministerkonferenz der Länder (KMK), beschloss 1967, 
die diversen sozialpädagogischen Bildungsgänge – wie 
Kindergärtner_innen und Jugendpfleger_innen  – zur 
Erzieher_innenausbildung an Fachschulen für Sozial-
pädagogik zu einer generalistischen Qualifikation zu-
sammenzufassen (vgl. Ebert 2015, S. 405 f.). Die be-
reits zuvor an den Höheren Fachschulen angesiedelten 
Ausbildungen zur Jugendleiter_in (später Sozialpäda-
gog_in) bzw. Sozialarbeiter_in erfahren durch die Re-
form der Institutionen zu Fachhochschulen eine aka-
demische Aufwertung (vgl. Kruse 2004, S. 76). Seither, 
für ostdeutsche Bundesländer ab der Wendezeit, finden 
sozialpädagogische Qualifizierungen in der beruflichen 
oder beruflich-gymnasialen Bildung sowie in der aka-
demischen Hochschulbildung statt, wobei in beiden Be-
reichen eine hohe Variation und Bandbreite vorzufinden 
ist (siehe auch Göddertz in diesem Schwerpunkt). Da-
bei können Tendenzen dahingehend ausgemacht wer-
den, dass das Wissen und Können einer Pädagogik der 

frühen Kindheit zunächst kaum Eingang in die akade-
mische Soziale Arbeit fand und bis heute überwiegend 
an den Fachschulen für Sozialpädagogik realisiert wird 
(vgl. Eßer 2015, S. 37).
Veränderungen sind jedoch seit den 2000er Jahren 

unter dem Eindruck eines „doppelten italienischen 
Schwungs“ (Rauschenbach 2005) zu erkennen. So wur-
den Bildungsprozesse der Lebensphase vor Schuleintritt 
im Zuge der nationalen Aufarbeitung mittelmäßiger Er-
gebnisse in internationalen Schulleistungsvergleichen, 
den PISA-Studien, als förderungsbedürftig und -fähig 
herausstellt und die Bologna-Reformen ermöglichten 
es den Hochschulen, flexibel neue Studienprogramme 
anzubieten. Studiengänge der Pädagogik der Kindheit 
wurden in Anknüpfung an sozialpädagogische Traditi-
onen wieder und neu gegründet. Insgesamt können die 
Studienprofile, für die 2011 in einigen Bundesländern 
eine staatliche Anerkennung eingeführt wurde (vgl. Stie-
ve et al. 2014), im Kontext von Akademisierungsbemü-
hungen in der Pädagogik der Kindheit verortet werden.
Übergreifend wird positiv registriert, dass mit der Ver-

ortung einer Pädagogik der Kindheit an Hochschulen 
eine strukturelle Verbindung der Praxisfelder mit Orten 
der wissenschaftlichen Wissensproduktion ermöglicht 
wurde (vgl. Dittrich 2020) und sich ein Forschungsfeld 
weiter ausdifferenzieren konnte (vgl. Cloos und Betz 
2015, S. 10). Verschiedene Wissenschaften, wie die Ent-
wicklungspsychologie, Medizin oder Sozialwissenschaf-
ten, beteiligen sich an der Erforschung des Feldes und 
bieten ihr „Wissen als professionelle Deutungsfolie“ 
(Eßer 2015, S. 36) an und es werden Chancen dahinge-
hend ausgemacht, dass die vielfältige Qualifizierungs-
landschaft kohärent aufeinander abgestimmt werden 
kann.
Dennoch wurde bzw. wird im Kontext von Professi-

onalisierungsfragen die Notwendigkeit einer Ausbil-
dung der Ausbildner_innen bzw. die Qualifizierung der 
Qualifizierenden für das schulische Handlungsfeld oft 
übersehen. Die Entwicklung der lehramtsbezogenen 
Studiengänge gestaltete sich lange Zeit zögerlich und 
uneinheitlich. Durch die Einrichtung von weiteren Stu-
diengängen in verschiedenen Bundesländern sowie mit 
der Forderung von Organisationen der Fach- und Be-
rufsvertretungen und der Wohlfahrtsverbände, nicht nur 
das Ausbildungsniveau der pädagogischen Fachkräfte 
sicherzustellen, sondern zusätzlich das der Lehrkräfte 
durch den Aufbau von lehramtsbezogenen Studienplät-
zen (vgl. BöfAE 2019; Deutscher Verein für öffentliche 
und private Fürsorge e. V. 2020), ist eine neue Dynamik 
zu erkennen.
Entscheidende Bedeutung erhalten die Studiengänge 

aus professionalisierungstheoretischen Blickwinkeln, 
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auch weil Fragen der Relationierung von Fachwissen-
schaft und Didaktik nun neu komponiert werden. Dass 
dabei nicht bei formalen Konzeptualisierungen von 
Lehr-Lernprozessen, Kompetenzen und didaktischen 
Prinzipien geendet werden sollte, legt Nina Göddertz (in 
diesem Schwerpunkt) unter Hinzuziehung gesellschafts-
kritischer Theorieperspektiven auf Erziehung und Bil-
dung dar. Aus fachwissenschaftlicher Sicht identifiziert 
sie Anknüpfungspunkte, die – in der Didaktik häufig 
übersehen – die dringende Notwendigkeit der Thema-
tisierung gesellschaftspolitischer Fragen im fachdidak-
tischen Handeln aufzeigen und damit auch auf eine be-
sondere Vorbereitung der Lehrenden verweisen (vgl. 
auch Gängler und Wustmann 2004, S. 113 f.). Auf die 
Mehrdimensionalität sozialpädagogischer Qualifizie-
rungen verweisend, beleuchtet Mischa Engelbracht (in 
diesem Schwerpunkt) die sozialpädagogischen Qualifi-
zierungsangebote als Lernorte, die in der Wissensver-
mittlung in lehramtsbezogenen Ausbildungen jeweils 
zu differenzieren sind. Im Sinne einer doppelten Ver-
mittlungspraxis gilt es, die Gestaltung von Lehr-Lern-
settings und der Beziehungen zwischen Lernenden und 
Lehrenden für das spätere sozialpädagogische Handeln 
zu berücksichtigen. Dieser Prämisse folgend untersucht 

er Konsequenzen für eine Didaktik der Sozialpädagogik 
auch auf Ebene der Lernenden.

Sozialpädagogische Qualifizierungen 
zwischen Dynamik und Persistenz
Trotz aller Akademisierungsprozesse bilden Erzie-

her_innen nach wie vor die größte Berufsgruppe in den 
Handlungsfeldern der Pädagogik der Kindheit. Zu-
weilen wird allerdings übersehen, dass Erzieher_in-
nen zu etwa 22 % ebenfalls in den Handlungsfeldern 
der Frühen Hilfen, der Hilfen zur Erziehung oder Ju-
gendsozialarbeit beschäftigt sind (vgl. Fuchs-Rechlin 
und Rauschenbach 2017, S. 588). In Kindertagesein-
richtungen sind mit gut 750.000 Beschäftigten mittler-
weile fast ebenso viele Personen beruflich engagiert wie 
an allgemeinbildenden Schulen, wovon 69 % der pä-
dagogisch Tätigen eine Ausbildung zur_m Erzieher_in 
aufweisen (vgl. FKB 2021, S. 4). Auch weil für Absol-
vent_innen der kindheitspädagogischen Bachelorstudi-
engänge noch strukturelle Hürden identifiziert werden 
(vgl. Fuchs-Rechlin und Züchner 2017), verfügt ledig-
lich ein Prozent des Personals über entsprechende Qua-
lifizierungen (vgl. FKB 2019, S. 54). Die überwiegende 
Mehrzahl der Beschäftigten kann auf den erfolgreichen 
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Besuch von Berufsfachschulen (13 %) und Fachschulen 
(68 %) oder auf einen akademischen Abschluss (6 %) 
hinweisen (vgl. FKB 2021, S. 5) und damit auf eine ein-
schlägige pädagogische Ausbildung. Zugleich wird ein 
Personalbedarf von 20.000 bis zu 72.500 zusätzlichen 
Fachkräften bis 2025 prognostiziert (je nach Berech-
nungsszenario, vgl. FKB 2021, S.  12). Quereinstiege 
und berufliche Qualifizierungen unterhalb des bisheri-
gen Niveaus sollen dazu beitragen, den Personalbedarf 
zu decken. In dieser Entwicklung wird die „Gefahr ei-
ner Deprofessionalisierung“ (vgl. BAG-BEK 2018, S. 2) 
gesehen, auch weil die Ausbildungsformate im drasti-
schen Kontrast zu den bildungsorientierten Ansprüchen 
stehen. Im Zuge der jüngsten Entwicklungen hat auch 
die Ausbildung zur_m Erzieher_in über die Lehrpläne 
der Bundesländer eine Modernisierung erfahren, die zu 
einer stärkeren Einheitlichkeit beitrug (vgl. Prigge et al. 
2019) und Kompetenzen in der Ermöglichung, Beglei-
tung und Anregung von Bildungsprozessen in den Mit-
telpunkt rückt (vgl. KMK 2020).
Lehrkräften bieten diese Lehrpläne eine normative 

Handlungsorientierung. Forschungen zu deren Impli-
kationen stehen hingegen erst am Anfang, verweisen 
aber bereits auf Ambivalenzen in Ansprüchen und Re-
alisierungsmöglichkeiten. Jaqueline Veenker und Mela-
nie Kubandt (in diesem Schwerpunkt) untersuchen in 
diesem Zusammenhang die Integration digitaler Bil-
dung in die pädagogische Ausbildung von Erzieher_in-
nen aus Sicht von Lehrkräften und Studierenden. Die 
Interviewdaten verweisen trotz curricularer Moderni-
sierungen auf weiterführende fachliche und didaktische 
Unterstützungsbedarfe der Lehrkräfte bei der Aufgabe, 
Lernende auf die Begleitung von Kindern zu „aktiven 
und kritisch-reflexiven digitalen Mediennutzer_innen“ 
(Veenker und Kubandt in diesem Schwerpunkt) vorzu-
bereiten.

Kindertageseinrichtung zwischen Bildungs
anspruch und Betreuungsrealität
Dass Kindertageseinrichtungen Orte sein sollen, in de-

nen es Kindern ermöglicht wird, Bildungsprozesse zu 
gestalten, darüber besteht inzwischen weitgehend Kon-
sens. Insbesondere Kindern, die in familialen Kontexten 
aufwachsen, denen es nicht möglich ist, kontinuierliche, 
in den Alltag eingewobene Bildungsanreize anzubieten, 
sollte Bildung zu erwerben ermöglicht werden. Das ge-
sellschaftliche System der frühkindlichen Bildung, Er-
ziehung und Betreuung, so lauteten die politischen Bot-
schaften, sollte dazu beitragen, soziale Ungleichheiten 
zu minimieren und Bildungsgerechtigkeit herstellen.
Inzwischen, so scheint es, wird dieser Anspruch zwar 

nicht verabschiedet, jedoch modifiziert. „Gerade in Kri-

senzeiten wird deutlich“, stellte Mitte 2020 die damals 
noch amtierende Bundesfamilienministerin Franzis-
ka Giffey fest, „wie wichtig eine verlässliche Betreu-
ungsinfrastruktur nicht nur von Kleinkindern, sondern 
auch von Grundschulkindern ist. (…) Die Länder und 
Gemeinden stehen vor großen Herausforderungen.“ 
(BMFSFJ 2020). Die Umakzentuierung ist deutlich. Zu 
sichern und auszubauen ist nicht etwa eine verlässli-
che Bildungs-, sondern Betreuungsinfrastruktur. Die in 
den Diskussionen um den Ausbau von Bildungsangebo-
ten nachvollziehbar mitschwingenden familien- und ar-
beitsmarktpolitischen Aspekte werden jetzt priorisiert. 
Die in diesem Statement lediglich durchschimmernde 
Umorientierung soll über die im Mai 2021 dem Bundes-
rat zur Verabschiedung vorgelegte Novelle zum Achten 
Sozialgesetzbuch Gesetzeskraft erlangen. „Die Förde-
rung der Entwicklung und Erziehung von Kindern zu ei-
genverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persön-
lichkeiten, die Förderung der Teilhabe von Kindern, der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie der gleich-
berechtigten Teilhabe von Frauen und Männern am Er-
werbsleben sind wichtige gesellschaftspolitische Ziele. 
Ein wichtiges Element zur Erreichung dieser Ziele ist der 
Ausbau von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsan-
geboten für Kinder in Tageseinrichtungen und Grund-
schulen.“ (Bundesrat 2021). Zwar wird der „Ausbau 
von ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten“ 
adressiert. Dieser soll jedoch nicht etwa erfolgen, um 
die Chancen von Kindern zu erweitern, außerfamiliale 
Arrangements der Bildung in Anspruch nehmen zu kön-
nen, sondern um die „Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sowie der gleichberechtigten Teilhabe von Frauen 
und Männern am Erwerbsleben“ zu sichern.
Die Bildungsanliegen außerunterrichtlicher Angebo-

te an Schulen und Kindertageseinrichtungen werden 
zugunsten einer jetzt schon zu beobachtenden Betreu-
ungswirklichkeit zweitrangig. Das könnte Konsequen-
zen haben für die Qualifizierungslandschaft. Von den an 
den gymnasialen und berufsorientierten Schulen quali-
fizierten Erzieher_innen würde vornehmlich erwartet, 
Betreuungssettings und nicht Bildungswelten zu arran-
gieren. Diejenigen, die an diesen Einrichtungen lehren, 
wären von der Aufgabe entlastet, mit den Schüler_innen 
die Modalitäten offener Bildungsangebote zu erarbeiten 
und zu verdeutlichen, dass auch offene Spielangebote, 
Morgenkreise, Sing- und Bastelangebote Bildungsanläs-
se sein können.
Betreuung, so wird argumentiert, lautet zwar die jetzt 

favorisierte Überschrift, im Kern bleibt aber Bildung der 
Inhalt. Dass veränderte Titel eine Modifikation der In-
halte zu Folge haben können, bleibt ignoriert. Ina Kaul 
zeigt anhand von Interviews, dass Bildung von den pä-
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dagogischen Akteur_innen in Kindertageseinrichtun-
gen schon jetzt schwer zu fassen ist (vgl. Kaul in die-
sem Schwerpunkt; auch Kaul 2019). Wenn Ideen von 
Bildung in den Interviews aufgerufen werden, dann 
werden diese mit bereichsspezifischen, formalisierten 
Vorstellungen von Bildung verknüpft. Diese Themati-
sierung von Bildung speist sich vornehmlich nicht über 
angeeignetes Wissen in der Qualifikationsphase oder 
Aus- und Fortbildungen. Die von den Fachkräften arti-
kulierten Bildungsvorstellungen scheinen über biogra-
fische Erfahrungen und Erlebnisse geprägt zu sein und 
mit den jeweils subjektiven Vorlieben, Lebensentwür-
fe und -vorstellungen zu korrespondieren. Sollten zu-
künftig die an Kindertageseinrichtungen oder auch an 
die nicht unterrichtsbezogenen Angebote von Schulen 
übertragenen Aufgaben noch deutlicher über Betreuung 
und nicht über Bildung gefasst werden, dann besteht 
das Risiko, dass die Akteur_innen sich noch vorsich-
tiger gegenüber Bildungsanliegen artikulieren oder gar 
Bildung vollständig als eine zu orchestrierende Aufga-
be suspendieren.

Eine Qualifizierungslandschaft im Wandel – 
zum Stand
Wünschenswert und notwendig scheint, dass dieje-

nigen, die eine berufliche – oder auch akademische –, 
fachlich ausgewiesene Tätigkeit in Handlungsfeldern 
der Pädagogik der Kindheit – oder auch der Sozialen 
Arbeit – anstreben, mit den neuen – und alten – päda-
gogischen und gesellschaftlichen Themen in ihrer Qua-
lifizierungsphase konfrontiert werden. Fragen und Pro-
zesse der Digitalisierung (vgl. Veenker und Kubandt in 
diesem Schwerpunkt), die Auseinandersetzung nicht le-
diglich mit formalen, sondern auch mit kritischen Bil-
dungstheorien (vgl. Göddertz in diesem Heft) gehören 
ebenso dazu wie die Beschäftigung mit Fragen der He-
terogenität, der Gendervielfalt, der gesellschaftlichen 
Herstellung von Lebenslagen und Armut (vgl. Simon 
et al. 2019). Dass diese Themen Gegenstand einer auch 
auf die Vermittlung von Wissen ausgerichteten Unter-
richtspraxis werden können (vgl. hierzu Engelbracht 
in diesem Heft), erfordert, dass in der akademischen 
Qualifizierungsphase diese – wie auch andere – Themen 
inhaltlich unter Rückgriff auf jeweils vorliegendes theo-
retisches und empirisches Wissen prominent und nicht 
nur methodisch – unterrichtsgerecht – komponiert auf-
gegriffen werden.
Diese Herausforderung ist auch in den hochschu-

lischen Studiengängen aufzugreifen. Angesichts der 
Diffusität der derzeitig existierenden und in der Ent-
wicklung befindlichen Lehramtsstudiengänge der Fach-
richtung Sozialpädagogik bleibt allerdings unsicher, ob 

dies gelingen kann. An den einzelnen Studienstandor-
ten sind an die jeweils vorhandenen örtlichen Ressour-
cen angepasste, standortspezifische Profile anzutreffen 
oder werden momentan eingerichtet, die es Studieren-
den ermöglichen, eine formale Lehrbefähigung für eine 
pädagogische Lehrtätigkeit an beruflichen und in schu-
lischen Bildungsgängen der Sozialpädagogik zu erwer-
ben. Ob diese Qualifikation jedoch auch umfänglich 
fachlich, inhaltlich und methodisch-didaktisch für eine 
Übernahme einer entsprechenden Lehrtätigkeit qualifi-
ziert, ist eine empirisch noch offene Frage. Erkennbar 
ist, dass das fachwissenschaftliche Studium an den ver-
schiedenen Studienorten unterschiedlich modelliert ist. 
Keineswegs werden an allen Studienstandorten die The-
men aufgegriffen, die aus einer fachdidaktischen Sicht 
als notwendig anzusehen sind. Die thematischen, fach-
wissenschaftlichen Lücken durch die Implementierung 
einer auf evidenzbasierten Wissen ausgerichteten Qua-
lifizierung zu kompensieren, verschiebt, löst aber kei-
neswegs die Frage, welches Wissen zu welchen Themen 
in der hochschulischen Qualifikationsphase den ange-
henden Lehrenden zu präsentieren ist, damit diese es er-
innern, wenn sie aufgefordert sind, Unterricht zu pro-
zessieren.
Unstrittig ist dennoch, dass der Anteil der über ein 

Lehramtsstudium qualifizierten Pädagog_innen, die an 
Fachschulen, Berufsfachschulen, Kollegs und berufso-
rientierten Gymnasien unterrichten, ebenso deutlich zu 
erhöhen ist wie die Zahl der qualifizierenden Studien-
gänge und Schulen der beruflichen Fachrichtung Sozial-
pädagogik, wenn der diagnostizierte Fachkräftebedarf 
in der zweiten Hälfte des gegenwärtigen Jahrzehnts 
auch nur annähernd aufgefangen werden soll.�   s
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